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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Haafenftein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Die Ansiedelung in Weſtpreußen und 
Po ſen. 

In dem neueſten Heft der bisher von (dem 
jüngſt verſtorbenen) Ed. Wiß herausgegebenen 
„Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft, Politik 
und Kulturgeſchichte“ (Verlag von F. A. Herbig, 
Berlin) widmet H. Nordmann dem Anſiede⸗ 
lungswerk in Weſtpreußen und Poſen eine ein⸗ 
gehende Beſprechung, welche von dem erſten 

ö Jahresbericht der Anſiedelungskommiſſion aus⸗ 
geht. Nordmann meint, der erſte Theil der 
der Kommiſſion übertragenen Aufgabe, der Er⸗ 
werb von in polniſchen Händen befindlichem 
Grundbeſitz, werde ſehr leicht zu erreichen ſein. 
Der Preis der Landgüter ſei ſeit 30 Jahren, 
namentlich ſeit Einführung der Zuckerinduſtrie 
im Oſten, zu einer ungerechtfertigten Höhe ge⸗ 
ſtiegen. Dieſer Preisſteigerung ſei aber die 
Verſchuldung gefolgt, welche ſich nicht mit 
phantaſtiſchen Hoffnungen abſpeiſen läßt, ſondern 
— reale Verzinſung verlangt und vielfach den 
Beſitz unhaltbar macht. Die Güter ſuchende 
Anſiedelungskommiſſion würde daher auch von 
vielen polniſchen Beſitzern nicht als Feind, 
ſondern als Erlöſer begrüßt. Sie hätte ſofort 
ſo viel Grundbeſitz erwerben können, als ſie 
braucht. Dieſer ganze angebotene Grundbeſitz 
würde aber auch ohne das Dazwiſchentreten der 
Kommiſſion zum freiwilligen oder nothwendigen 
Verkauf und dadurch in deutſche Hände gelangt 
ſein, aber zu etwas billigeren Preiſen; denn 
es fehlt an polniſchen Käufern und an polniſchem 
8 Aae Der jetzt in jenen Gegenden vor⸗ 


andene deutſche Beſitz iſt ſämmtlich auf dieſe 
ſe aus polniſchen Händen gekommen. Mit 
dem deutſchen Grundbeſitz iſt aber auch zugleich 
der deutſche Wirthſchafter, der deutſche 
Handwerker und das deutſche Geſinde einge⸗ 
wandert und die deutſchen Gutshöfe ſind da⸗ 
durch zu Mittelpunkten einer Germaniſirung 
geworden, welche zwar nur allmählich fortſchritt, 
aber auch nicht den Anſchein der Feind⸗ 
ſeligkeit hatte und die polniſchen Arbeiter 
nicht hinderte, ſich mit ihren deutſchen 
Brotherren zu befreunden. Dieſen Prozeß ſtört 
das jetzige Vorgehen der Regierung, und es 
fragt ſich, ob es etwas Beſſeres an ſeine Stelle 
ſetzen werde. — Die Kommiſſion wollte nach 
dem Bericht für die Parzellen den durchſchnitt⸗ 
lichen Koſtenpreis je nach der verſchiedenen Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben berechnen und hoffte dieſen 
theils in baarer Anzahlung, theils in drei⸗ 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
68.) Fortſetzung.) 
Mit geſchloſſenen Augen lag Malvina da. 
Eine entſetzliche Angſt trieb ihr in den Momenten 
des klaren Bewußtſeins die Schweißperlen auf 
die Stirn. Es war ihr klar, daß ſie von dem 
Gift erhalten; aber noch hoffte ſie, daß es nur 
ein Bruchtheil geweſen, der auch nur ein 
vorübergehendes Uebel zu erzeugen im Stande 
geweſen. Wahrſcheinlich hatte Johanka doch, 
um recht ſicher zu gehen, auch in den Streu⸗ 
zucker Arſenik gemiſcht. Der untere Theil des 
Kuchens aber, den ſie gegeſſen, war mit dem 
* Zucker in Berührung gekommen, welchen 
Johanka auf die Oberſeite des vergifteten 
Kuchens geſtreut, und jo mußte das Unheil ge⸗ 
ſchehen ſein. 
Nur eines war Malvina völlig unbegreiflich, 
l daß Valentine bis jetzt noch gar keine Wirkung 
32 des Giftes verſpürte. Sie glaubte doch ſelbſt 
geſehen zu haben, wie dieſe ein Stück des Ge⸗ 
bäcks zum Munde geführt — war ihr der Ge⸗ 
ſchmack des Kuchens ſeltſam geweſen, hatte 
irgend Etwas ihren Verdacht geweckt? 
An eine Verwechſelung dachte Malvina 
| auch nicht im Entfernteſten — wie hätte eine 
| ſolche auch, ihrer Meinung nach, ftatthaben 
ö können? 
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prozentiger Verzinſung durch Rente mit drei 
anfänglichen Freijahren wieder zu erhalten, ſo 
daß die Operation, abgeſehen von dem niedrigen 
Zinsfuß, keine Opfer verlangen würde. Dieſe 
Hoffnung, meint H. Nordmann, werde ſich 
ſchwerlich erfüllen. Die bis zum Schluß des 
Jahres 1886 erworbenen 11730 Hektaren 
Gutsareal koſteten im Durchſchnitt 568,87 Mk. 
pro Hektar, ziemlich genau das Siebenzigfache 
des zur Grundſteuer eingeſchätzten Reinertrages. 
Die 28,757 Morgen Acker beſtehen nach den 
von der Kommiſſion gemachten Mittheilungen 
zur Hälfte aus Boden fünfter und ſechster 
Klaſſe, alſo aus ſehr dürftigem Boden; ein 
Viertel gehört zur ſiebenten und achten Klaſſe, 
iſt alſo geradezu ſchlecht, und nur das aus den 
erſten vier Klaſſen beſtehende Viertel (31 Morgen 
erſter, 782 zweiter, 2277 dritter, 4312 vierter 
Klaſſe) iſt als voll ertragsmäßig anzuſehen. 
An Wieſen gehören 2545 Morgen, alſo nur 
neun Prozent des Ackers, dazu der Reſt, faſt 
4 der ganzen Fläche, beſteht aus Weide und 
Holzungen, welche meiſt als ſolche benutzt 
werden, weil ſie zu Wieſen und Aeckern nicht 
brauchbar ſind. Das Geſammtareal ſtellt ſich 
alſo ſehr ungünſtig zu Anſiedelungszwecken; 
denn dieſe erfordern entweder guten Acker oder 
ein reichliches Wieſenverhältniß. Da die Re⸗ 
gierung für die neu zu errichtenden Gemeinden, 
Kirchen und Schulen errichten und dotiren muß, ſo 
würden die Parzellen im Durchſchnitt kaum 
unter 800 Mark für den Hektar kahlen Landes 
ausgegeben werden können, und wenn man, um 
dieſen Durchſchnitt zu erreichen, für das beſſere 
Viertel 1200 Mark rechnen müſſe, ſo würde 


für das ſchlechteſte immer noch 400 Mark zu 


zahlen ſein. Durch die Koſten der Gebäude, 
des Inventariums und des Wirthſchaftsbetriebes, 
ſowie der Haushaltung für die erſten Jahre könnte 
der Ankaufspreis leicht noch um die Hälfte oder 
mehr erhöht werden; ſo daß das Hundertfache 
des Grundſteuer -Reinertrages wahrſcheinlich 
überſchritten würde. Dabei würden die An⸗ 
ſiedler nicht beſtehen können, nach Ablauf der 
drei Freijahre würden ſie die Rente nicht be⸗ 
zahlen können. Das Verfolgen des finanziellen 
Intereſſes wäre ganz unvereinbar mit der 
Schaffung lebensfähiger Verhältniſſe. Der Ver⸗ 
faſſer meint daher, das Wohlfeilſte und Be⸗ 
quemſte wäre, ſogleich ein Drittel oder die 
Hälfte auf Verluſtkonto zu ſchreiben und von 
dem Reſt den größten Theil baar zahlen zu 
laſſen. (Nach den kürzlich veröffentlichten Be⸗ 


Die Sonne neigte ſich eben zum Untergang, 
als Doktor Trenkenhoff das Schloß betrat. 
Schnell eilte er die große Freitreppe hinauf; 
Michels führte ihn. 

Valentine war die Erſte, welche ihm entgegen⸗ 
kam; ſie verließ eben das Krankenzimmer, um 
ſich, auf Doktor Bergemeiers Rath, einige 
Ruhe zu gönnen; bleich, verſtört, an allen 
Gliedern zitternd, wankte ſie hinaus. Richard 
Trenkenhoff blickte ſie erſtaunt an; ſie erwiderte 
kaum ſeinen Gruß. „Steht es denn ſo ſchlimm?“ 
fragte er, ſich ihr in den Weg ſtellend. 

Valentine brach in ein krampfhaftes 
Schluchzen aus. 

„Es iſt entſetzlich — Doktor Bergemeier 
bleibt dabei, daß Malvina ſich vergiftet hat!“ 

„Vergiftet!“ — rief der junge Mann 
zurückfahrend. „Das kann ja gar nicht ſein, 
dafür fehlt ja jeder Anhaltspunkt!“ 

„Aber Doktor Bergemeier ſpricht von einer 
Arſenik⸗Vergiftung“, erwiderte Valentine traurig. 

Richard Trenkenhoff richtete ſeine Blicke feſt 
auf das bleiche Antlitz des Mädchens, dann 
ſagte er langſam: „Wenn hier wirklich eine 
Arſenikvergiftung vorliegt, woran ich kaum 
zweifeln kann, da mein Kollege dies nach reif⸗ 
licher Ueberzeugung ausgeſprochen, ſo iſt damit 
noch nicht geſagt, daß Gräfin Walterskirchen 
einen Selbſtmord hat begehen wollen; ſie kann 
ja vergiftet worden ſein!“ 

„Vergiftet — worden — ſein —“ ſtammelte 
Valentine und ſchwankte ſo bedenklich, daß 
Richard Trenkenhoff ihren Arm ergriff und ſie 
zu einem Seſſel führte. 


dingungen für Erwerb von Anfiedelungsgrund: | — Nordmann kommt zu dem Schluß, man 


ſtücken werden ſich die Landpreiſe, Gebäude 
und Inventar eingerechnet, je nach Lage und 
Beſchaffenheit auf 300 bis 400 M. pro Hektar 
ſtellen, alſo ſcheint jetzt ſchon mit Verluſt ge⸗ 
rechnet zu werden). Ob freilich die Unter⸗ 
nehmung für die Hauptſache, die Germaniſirung, 
das Geld werth ſein werde, ſei nach dem von 
der Kommiſſion aufgeſtellten Programm eine 
andere Frage. Dieſe will die Erwerbungen 
„vorwiegend in deutſch-polniſch gemiſchten Kreiſen 
machen, ſowie in ganz polniſchen Kreiſen größere 
Komplexe oder ſolche Beſitzungen erwerben, 
welche an bereits beſtehende, vereinzelte deutſche 
Gemeinden grenzen. Die vorhandenen deutſchen 
Gruppen ſollen alſo um etwa 4000 Köpfe ver⸗ 
ſtärkt werden, was gegenüber den 1½ Mill. 
Polen wenig bedeutet. Gerade, daß die beiden 
Nationalitäten ſich meiſt in geſchloſſenen Ge⸗ 
meinden gegenüber ſtehen, hat bisher die Ger⸗ 
maniſation ſo erſchwert. In den Städten leben 
die Nationalitäten gemiſcht und hier hat die 
Verdeutſchung unverkennbar Fortſchritte gemacht. 
Die Vermiſchung wurde überhaupt durch die 
konfeſſionellen Unterſchiede gehindert; denn der 
proteſtantiſche Deutſche fand in der polniſchen 
katholiſchen Gemeinde weder Schule noch Kirche, 
und ebenſo erging es dem Polen im umge⸗ 
kehrten Falle. Was ſoll es nun groß nützen, 
daß man die Kopfzahl der Deutſchen um 
3 oder 4 Prozent verſtärkt, ohne die Hinderniſſe 
wegzuräumen, welche bisher ihrem germaniſirenden 
Einfluß entgegenſtanden? Dagegen würden 
zwiſchen und ſelbſt in den polniſchen Gemeinden 
verſprengte deutſche Anſiedelungen ſich viel 
wirkſamer erweiſen. Schon Friedrich der Große 
empfahl, dieſe ſlaviſchen Leute „mit der Zeit 
mit Deutſchen zu meliren und wenn es auch 
anfänglich nur mit 2 oder 3 in jedem Dorfe 
geſchehen kann.“ Allein dazu müßte die durch⸗ 
greifendſte Urſache der gegenwärtigen Scheidung, 
die konfeſſionelle Schule, beſeitigt werden, welche 
die Eltern in der Wahl ihrer Wohnorte be⸗ 
ſchränkt und die Kinder der beiden Volksſtämme 
einander von Jugend auf fremd erhält. Statt 
deſſen will man den konfeſſionellen Gegenſatz 
auch in den neuen Anſiedelungen beſonders be⸗ 
tonen. Der Verfaſſer fürchtet, die Maßregel 
werde nicht die beabſichtigte Wirkung, ſondern 
das Gegentheil davon erzielen; man werde 
nur den nationalen Widerſtand reizen und ihm 
neue Nahrung geben, an welcher es ſonſt nach 
Beſeitigung der Kirchenfehde gefehlt hätte. 


Valentine erholte ſich langſam, ſie erhob den 
Kopf, ſuchte ihre Gedanken zu ſammeln und 
ſagte dann lebhaft: 

„Nein, nein, es iſt ganz unmöglich, daß 
meine Kouſine vergiftet worden iſt. Ein Zufall 
iſt dabei ausgeſchloſſen, denn ſie hat von den⸗ 
ſelben Speiſen genoſſen, wie wir, und Niemand 
von uns hat auch nur das geringſte Unbehagen 
verſpürt. Es bleibt in dem Falle nur die 
Annahme übrig, daß Malvina ſich ſelbſt ver⸗ 
giftete.“ 

„Ihre Argumentation iſt nicht ganz richtig, 
Comteſſe Reden,“ entgegnete Trenkenhoff kalt, 
„es iſt da noch ein Fall, welcher der wahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt, meiner Anſicht nach: Gräfin 
Walterskirchen iſt mit Vorbedacht durch Mörder⸗ 
hand vergiftet worden!“ 

Das junge Mädchen ſtieß einen Schrei aus, 
ihre Augen öffneten ſich weit, als ſehe ſie ein 
Geſpenſt. Dann fragte ſie in höchſter Er⸗ 
regung: 

„Aber wer — wer ſollte ein ſolch' ab⸗ 
ſcheuliches Verbrechen begangen haben? Mal⸗ 
vina hat ja unſer Haus nicht verlaſſen.“ 

„Das ſind Fragen,“ erwiderte der Doktor 
achſelzuckend, „die wir nicht beantworten können. 
Es iſt Sache der kompetenten Behörde, zu er⸗ 
mitteln, auf wen ein Verdacht fällt, den Mord 
begangen zu haben, das Gericht —“ 

„Das Gericht,“ ſtieß Valentine mit allen 
Zeichen tödtlichen Erſchreckens hervor — „das 
Gericht, ſo glauben Sie, wird einſchreiten; die 
Sache wird öffentlich unterſucht und verhandelt 
werden?“ 


werde wahrſcheinlich ſchließlich auf die völlige 
Durchführung der Maßregel verzichten und 
einen Theil der angekauften Güter im Ganzen 
als Domainen verpachten oder an größere 
deutſche Unternehmer, welche man jetzt durch 
die Konkurrenz abhält, verkaufen müſſen. Die 
Rechnung werde mit erheblichem Verluſt ab⸗ 
ſchließen, und dafür habe man die verſtändiger⸗ 
weiſe allein wünſchenswerthe Aſſimilation des 
polniſchen Volksſtammes verzögert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 19. Juli. 


Der Kaiſer hat, nach einer Meldung 
der „Nat. Ztg.“ vom 18. d. M., heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr mit feinem Gefolge die Inſel 
Mainau wieder verlaſſen und ſich per Dampfer 
zunächſt von dort nach Bregenz begeben, wo 
die Ankunft um 3 Uhr 20 Minuten erfolgt 
und woſelbſt derſelbe mit dem Prinz⸗Regent 
von Baiern zuſammentrifft. Hierauf findet 
ſodann um 4 Uhr 25 Minuten die Weiterreife 
zunächſt bis Innsbruck ſtatt, wo der Kaiſer 
heute Abend um 9 Uhr anlangt und mit den 
Herren ſeines Gefolges im „Tiroler Hof“ über⸗ 
nachtet. Der Prinz⸗Regent von Baiern iſt um 
9 Uhr Vormittags mittelſt Sonderzuges von 
München nach Bregenz gereiſt. 

— Unſer Kronprinz beſuchte vor einigen 
Tagen, begleitet vom Kammerherrn Lord 
Henniker und dem Grafen Radolinski, das in 
Golden Square (London) befindliche Hoſpital 


ür Halskrankheiten. Die Vorſtandsmitglieder 
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R. C. de Welch, Lord Londesbrough und Henry 
Irving führten den hohen Herrn in der Anſtalt 
herum, deſſen beſonderes Intereſſe der Fall 
eines alten Mannes erweckte, welcher gerade 
von einer ähnlichen Wucherung, wie die ſeinige, 
geheilt worden war. Die geſammten Hoſpital⸗ 
ärzte wurden dem Kronprinzen vorgeſtellt. Die 
Straßen in der Nähe des Hoſpitals waren be⸗ 
flaggt, und ſowohl auf der Hin⸗ wie Rückfahrt 
wurde der Kronprinz vom Volke begeiſtert 
begrüßt. 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers von Koblenz 
nach Konſtanz und der Inſel Mainau entnehmen 
wir Berliner Blättern Folgendes: Unter Blitz 
und Donner verließ am Mittwoch Abend der 
Kaiſer Koblenz, um ſich in nächtlicher Fahrt 
von dort nach der Mainau zu begeben. Trotz 
des ſtrömenden Regens hatten ſich in Koblenz 


Mit unverhohlenem Erſtaunen betrachtete 
der Doktor das junge Mädchen, deſſen Ge⸗ 
bahren ihm immer befremdlicher erſchien, dann 
ſagte er mit ſcharfer Betonung: 

„Ei, Fräulein Valentine, es dürfte Ihnen 
doch bekannt ſein, daß wir in einem ziviliſirten 
Staate leben, wo das Geſetz ein ſchweres Ver⸗ 
brechen nicht ungeahndet läßt. Hier würde 
doch nur der Schuldige — oder die Schuldige 
wünſchen, daß die Behörde keine Kunde von 
dieſem Morde erhielte. Nun, darüber ſprechen 
wir ſpäter, jetzt will ich zunächſt nach unſerer 
Kranken ſehen.“ 

Damit ſchritt Richard Trenkenhoff, ſich leicht 
verbeugend, an Valentine vorbei und trat in 
das Nebenzimmer. 

Doktor Bergemeier erwiderte die kühle Be⸗ 
grüßung ſeines jungen Collegen, der mit einer 
gewiſſen ſiegesbewußten Miene an das Lager 
der Kranken trat, ihre Hand ergriff und den 
Puls fühlte, der nur ſchwach bemerkbar war. 
Dann that er einige Fragen nach den vorher 
beobachteten Krankheitserſcheinungen und winkte 
Doktor Bergemeier und Frau Martha, in einen 
entfernteren Theil des Zimmers zu folgen. 

„Ich bin ganz Ihrer Anſicht, Herr Kollege,“ 
begann hier Richard Trenkenhoff, und wuͤrde 
auch ſofort eine Arſenik⸗ Vergiftung konſtatirt 
haben. Wir haben hier ein häufiges Erbrechen 
und Aufſtoßen, Entzündlichkeit in der Kehle, 
Brennen und Schmerz daſelbſt, der Leib iſt 
weich und wenig empfänglich für den Druck. 
Dabei ſind die Extremitäten kalt, der Blut⸗ 
umlauf geſtört und die Schläge des Herzens 
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auf der Strecke von der Schloßpforte bis zum 
Rheinbahnhof zahlreiche Verehrer unſeres Kaiſers, 
unter ihnen beſonders viele Soldaten, verſammelt, 
welche dem ſcheidenden Herrn ein herzliches 
„Auf Wiederſehen!“ zujubelten. Auf einer der 
nächſten Stationen, die der Sonderzug ohne 
Aufenthalt durchflog, erklang noch einmal ein 
kräftiges Hurrah, dann aber wurde es ſtill und 
nächtlicherweile berührte der Zug Bingen, 
Mainz, Darmſtadt, Schwetzingen⸗Karlsruhe und 
Offenburg und bog von dort mit Tagesgrauen 
in die Schwarzwaldbahn ein. Herren, die ſeit 
langen Jahren den Kaiſer auf ſeinen zahlreichen 
Reiſen begleiten, verſichern niemals eine ſchönere 
Nachtfahrt erlebt zu haben, als wie dieſe 
zwiſchen Koblenz und Mainz. Der Regen hatte 
aufgehört und eine balſamiſche, abgekühlte Luft 
ſtrömte durch die geöffneten Fenſter in die 
Koupees hinein. Dazu das großartige Natur⸗ 
ſchauſpiel eines mächtigen Wetterleuchtens. Für 
einen Augenblick ſah man die Berge und die 
Burgen, die Rebenhügel, die Städte mit ihren 
ragenden Thürmen, die friedlichen Dörfer in 
Tageshelle, bis alles wieder ins Dunkel zurück⸗ 
ſank, um alsbald in neuem Glanze das Auge 
zu blenden. Auf die grünen Fluthen des 
Rheines zeichneten die Blitze unaufhörlich ihre 
Fenerlinie. Der ſchönen Nacht folgte 
ein thaufriſcher Morgen, deſſen Sonne die 
landſchaftlichen Schönheiten des Schwarz⸗ 
waldes beleuchtete. Um 7 Uhr wurde 
in Singen, der letzten größeren Station, der 
Kaffee eingenommen und gegen 8 Uhr erreichte 
der Kaiſer das Ziel der Reiſe, Konſtanz und 
den Bodenſee. Man hat in der jüngſten Zeit 
für die höchſten Herrſchaften vom Bahnhofe aus 
noch einen Schienenſtrang nach der Landungs⸗ 
ſtelle für Dampfſchiffe gelegt und dem Kaiſer 
war es ſomit ermöglicht, bis dicht an den 
Dampfer zu fahren, der ihn zur Mainau tragen 
ſollte. Die wenigen Schritte Wegs überſpannte 
ein kurzes Zeltdach, unter dem ſich die groß⸗ 
herzogliche Familie verſammelt hatte. Um ſie 
herum die Offiziere des in Konſtanz garniſoniren⸗ 
den 114. Infanterie⸗Regiments und die Spitzen 
der Zivilbehörden, weiterhin die Soldaten, die 
in langen Reihen Aufſtellung genommen hatten, 
und ein überaus zahlreiches, feſtlich geſtimmtes 
Publikum. Nachdem der Sonderzug, der den 
Kaiſer brachte, zum Stehen gebracht war, ſtieg 
die Großherzogin mit dem Erbgroßherzoge in 
den Salonwagen ein. Als der Kaiſer in Zivil 


den Wagen verließ, brach ein lauter Jubel los, 


der ſich zwei Mal kraftvoll erneuerte. Der 
hohe Herr umarmte und küßte den Großherzog 
und zog in freudiger Bewegung die Frau Erb⸗ 
großherzogin Hilda an ſich. Dann erfreute der 
Kaiſer die ihm bekannten Herren mit einigen 
Worten und beſtieg den Dampfer. Man 
fürchtete, der Kaiſer werde im Salon bleiben 
und damit ſich den Blicken des Publikums 
völlig entziehen. Um ſo freudiger wurde man 
überraſcht, als plötzlich auf dem oberen Verdeck 
unter aufgeſtellter Plane die Geſtalt des Kaiſers 
ſichtbar ward. Wegen Ausladung des nöthigen 
Gepäckes mußte das Schiff noch einige Minuten 
halten und dieſe Zeit benutzte der Kaiſer, um 
vom Dampfer herab noch mit den Offizieren 
zu ſprechen. Als endlich der Befehl zur Ab⸗ 
fahrt gegeben, vereinte ſich wiederum Alles zum 


ſtürmiſchen Hoch auf den Kaiſer, während die 


Muſik der Feuerwehr, welche auf dem Stein⸗ 
— 


unregelmäßig. Die Ohnmachtsanfälle haben ſich 
wiederholt, und ihnen iſt ſtets eine große Auf⸗ 
regung gefolgt — das Alles ſind entſchiedene 
Symptome einer Arſenik⸗Vergiftung. Jedenfalls 
haben Sie als Gegengift Eiſenperoxyd ver: 
ſchrieben?“ 

„Jawohl,“ erwiderte ruhig der alte Berge⸗ 
meier auf dieſe zungenfertige Auseinanderſetzung 
des Kollegen. Dieſer fuhr ſogleich fort: 

„Faſt fürchte ich, daß hier jede menſchliche 
Hilfe zu ſpät kommt, die Kranke dürfte ſchwer⸗ 
lich zu retten ſein. Deshalb möchten wir nicht 
verabſäumen, die nöthigen Schritte zu thun, 
welche zur Ermittelung des Schuldigen führen 
können, denn daß hier eine Vergiftung ſtattge⸗ 
funden, iſt ja unzweifelhaft!“ 

Gräfin Martha erbleichte. 

„Vergebens habe ich darüber nachgeſonnen“, 
ſagte ſie jetzt, „welchen Grund die arme Mal⸗ 
vina gehabt haben könnte, ihrem jungen Leben 
ein Ende zu machen. Sie kann dieſe That 
nicht begangen haben, denn ſelbſt, wenn ſie in 
einem Anfall von Schwermuth über den Bruch 
eines Liebesverhältniſſes je einen ſolchen Ge⸗ 
danken gefaßt — würde ſie den Plan jetzt nicht 
ausgeführt haben, wo jenes Mißverſtändniß ſich 
völlig gehoben hat. Als wir die Kranke vor⸗ 
hin entkleidet, fiel aus der Taſche ihres Ge⸗ 
wandes ein Brief, deſſen Inhalt klar und 
ſehr deutlich ſagt, daß Malvina erſt kürzlich 
die Braut des Mannes geworden iſt, der 
ſie liebte. 

„Ich glaube nicht, mich einer Indiskretion 
ſchuldig zu machen, indem ich den Brief, deſſen 
Schreiber mir wohl bekannt iſt und den ich 
gleich aus der Handſchrift erkannte, las — denn 
meine Nichte hat mir ſchon früher ihr Ver⸗ 
trauen geſchenkt.“ 

Fortſetzung folgt. 


damm am Leuchtthurm Poſto gefaßt hatte, eine 


ſchmetternde Fanfare blies. — Inmitten der 


Seinen verlebte der Kaiſer den heißen Tag, bis 
mit ſinkender Sonne einige Kühlung eintrat. 
Ein wundervoller Abend zog herauf und ver⸗ 
wandelte den Aufenthalt im Freien zum Genuß. 
In friedlich beglückender Stille konnte der Kaiſer 
den ganzen Reiz dieſes lieblichen Eilandes ge⸗ 
nießen. 

— Profeſſor Dr. Cremer in Greifswald 
hat an dem Grabe des im Duell erſchoſſenen 
stud. thcol. H. S. eine Rede gehalten, die der 
„Reichsb.“ zum größten Theil abdruckt. Die 
Stimmführer der heutigen Reaktion ſind be⸗ 
kanntlich auch die eifrigſten Schützer des Duells 
als unentbehrlichen Mittels zur Wahrung des 
allerdings etwas myſtiſchen Gegenſtandes, den 


fie „Standesehre“ nennen. Bei der eigenthüm⸗ 


lichen Verquickung der modernen Reaktion mit 
frömmelnder Kirchlichkeit iſt es immerhin 
intereſſant, einen ſtrenggläubigen, aber ehrlichen 
chriſtlichen Theologen offen ſeine Meinung über 
das Duell ſagen zu hören. Wir laſſen die 
Hauptſtellen aus der Rede „Cremers“ nach 
dem „Reichsb.“ folgen: „Das aber iſt das 
Erſte, was wir uns ſagen müſſen: ein Opfer 
der Standesſünde, der akademiſchen 
Standesſünde iſt unſer Bruder, der hier im 
Sarge liegt, geworden, und Standesſünde iſt 
damit nicht entſchuldigt, noch weniger gerecht⸗ 
fertigt, daß es Standesſünde iſt; im Gegen⸗ 
theil, dann gilt es, die Standesſünde erkennen, 
und als Glieder des Standes und für unſern 
Stand Buße thun und der Standesſünde 
Wurzeln ausrotten. Nicht unſeres Standes 
Nothlage iſt es, aus der ſie hervorgewachſen 
und um derentwillen ſie vielleicht auf Nachſicht 
Anſpruch machen könnte, ſondern des Standes 
Anſprüche haben ſie erzeugt, die Anſprüche, nicht 
bloß wie nur irgend einer ſein eigener Richter, 
ſondern vor allen Dingen auch ſein eigener 
Geſetzgeber zu ſein und außerhalb der göttlichen 
Ordnungen des Lebens zu ſtehen. „Aus dieſer 
Wurzel iſt die Standesſünde des Zweikampfes 
hervorgewachſen, und wenn dieſe Standesſünde 
ſo manchen im Banne hält, ſo gilt es erkennen, 
daß der Bann noch tiefer wurzelt, und in 
anderen Standesſünden ſeinen Grund hat, und 
für dieſe gilt es Buße zu thun. Denn das 
iſt doch nichts weniger als Entſchuldigung oder 
gar Rechtfertigung, daß man auf die Ehre ver⸗ 
weiſt und darauf, daß man die Ehre nur ſelber 
wahren könne, und in Ehrenſachen nur der 
eigene Stand Richter ſein könne und verletzte 
Ehre nimmermehr von anderen hergeſtellt 
werden könne. Wie verſchwindend ſelten iſt es 
die Ehre, welche in Frage kommt, und 
wenn ſie wirklich in Frage kommt — meine 
lieben Freunde, wird ſie wirklich hergeſtellt 
durch dem Zweikampf? würde es dann nicht 
heißen müſſen, daß brutale Gewalt oder Kunſt 
der Waffenführung, weil ſie den Sieg davon 
trägt, auch die Ehre davontrage, und derjenige 
ehrlos werde, der unterlegen iſt, wie unſer 
Bruder? Das verhüte Gott! „Die Standes⸗ 
ſünde und Heuchelei des Zweikampfes ſoll unſer 
erſtes Bekenntniß ſein. Sünde iſt es, zu den 
Waffen greifen, wo nur die gottgeſetzte 
Obrigkeit die Waffen zu führen und zu 
den Waffen zu rufen ein Recht hat; ſie führt 
das Schwert in Gottes Namen. Aber in 
Gottes Namen zu ſolchem Zweikampf ſchreiten 
— nein meine Brüder, das geht nicht. Hier 
wird ohne Gottes Namen, gottvergeſſen die 
Waffe ergriffen, und das wieder hat ſeinen 
Grund und ſeine Wurzel in anderen Standes⸗ 
ſünden, durch welche unſeres Standes, des 
ſchönen Standes Ehre von des Standes Ge: 
noſſen in den Staub getreten wird. Darum 
gilt es nun für uns, unter das Bekenntniß all 
dieſer Standesfünden uns zu beugen. Frei 
und offen, ehrlich und wahrhaftig bekennen, — 
das ſoll unſere Ehre ſein! Ehrlich und wahr⸗ 
haftig um jeden Preis, rückſichtslos gegen uns 
ſelbſt, rückhaltlos in dem Bekenntniß unſerer 
Sünden, ehrlich und wahrhaftig in dieſer 
Stunde, damit unſer Gebet und unſere Feier 
nicht Schein und Heuchelei ſei; dann dürfen 
wir's auch verſuchen, wenn auch mit ſtammeln⸗ 
dem Munde der Schweſter unſeres Kommilitonen 
ein Troſtwort zuzurufen.“ Und der Fall 
Hinze? 

— Im letzten „Militärwochenblatt“ lieſt 
man unter den Ernennungen: „v. Förſter, 
Sekondelieutenant a. D., zuletzt im Inf.⸗Regt. 
Nr. 113, in der Armee und zwar als Sekonde⸗ 
Lieutenant mit Patent vom 13. Juni 1878 bei 
dem Inf. Regt. Nr. 72 wieder angeſtellt.“ 
Herr v. Förſter war jener badiſche Offizier, der 
vor längerer Zeit mit der Polizei in Baſel ein 
unliebſames Renkontre hatte und ſich dadurch 
veranlaßt ſah, den Militärdienſt zeitweiſe zu 
quittiren. Anſcheinend iſt ihm bei ſeiner 
Wiederanſtellung in einem thüringiſchen Regiment 
(Garniſon Torgau) bei der Anciennetäts⸗ 
berechnung kein Abzug gemacht worden. 

— Der „Börſenkourier“ will wiſſen, der 
ruſſiſche Botſchafter Schuwalow unterbreche 
ſeinen Urlaub und kehre heute Abend nach 
Berlin zurück, um ſich nach Varzin zu begeben, 


angeblich wegen der offiziöſen Anfeindung der 


ruſſiſchen Werthe. Daſſelbe Blatt erzählt ferner, 
daß im Herbſt anläßlich der Kaiſer⸗ Manöver 


eine Entrevue zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Zaren Alexander in Danzig ſtatt⸗ 
finden ſolle. 

— In der Verwaltung der königlichen 
Theater hat ſich, dem „Hann. Cour.“ zufolge, 
eine wichtige Veränderung vollzogen. Die 
Hoftheater zu Hannover, Kaſſel und Wiesbaden 
ſind durch allerhöchſte Entſchließung dem Mi⸗ 
niſterium des königlichen Hauſes unmittelbar 
unterſtellt worden, in gleicher Weiſe, wie dies 
mit der Berliner General⸗Intendantur der 
Fall iſt, die bisher die nächſtte vorgeſetzte Be⸗ 
hörde der genannten Bühnen bildete. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen 
Artikel über die angebliche Abgabe des Handels⸗ 
miniſteriums ſeitens des Reichskanzlers. Darnach 


wird thatſächlich alles beim Alten bleiben. 


Staatsſekretär v Bötticher wird die Sache auch 
ferner machen, und der Reichskanzler formell 
die Verantwortung tragen. Eigentlich ſei das 
preußiſche Handelsminiſterium nun überflüſſig, 
es gebe nur noch einen deutſchen Handel. Nur 
der Umſtand, weil daſſelbe geſetzliche Funktionen 
habe, für welche nur durch Aenderung der Ge⸗ 
ſetzgebung Erſatz geſchafft werden könne, habe 
zur formellen e ee des preußiſchen 
Handelsminiſteriums Veranlaſſung gegeben. Es 


entſpreche formal der Reichsverfaſſung und ſach⸗ 


lich den preußiſchen Handelsintereſſen, wenn die 
reichsgeſetzliche Vertretung des Reichskanzlers 
im Bereiche des Reichsamtes des Innern durch 
eine kollegiale Vertretung des Staatsminiſters 
v. Bötticher im preußiſchen Handelsminiſterium 
vervollſtändigt und dadurch eine einheitliche Be⸗ 
handlung der politiſchen Aufgaben ermöglicht 
wird. Wenn die Formen jeder Zeit dem ſach⸗ 
lichen Bedürfniß entſprächen, ſo würde das 
preußiſche Handelsminiſterium mit dem Reichs⸗ 
amt des Innern auch formell überhaupt längſt 
verſchmolzen ſein. 

Stuttgart, 18. Juli. Der „Staats⸗ 
Anzeiger für Würtemberg“ meldet betreffs des 
Beſuches des Königs und der Königin bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Mainau: Nach 
Empfang und herzlichſter Begrüßung zwiſchen 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und den würtem⸗ 
bergiſchen Majeſtäten fand ein Familiendiner 
ſtatt, an welchem ſämmtliche in Mainau an⸗ 
weſenden höchſten Herrſchaften theilnahmen. Die 
Abfahrt des würtembergiſchen Königspaares 
erfolgte um 5 Uhr Nachmittags. 

— 


Ausland. 


Warſchau, 18. Juli. Die neuerbauten 
Eiſenbahnen Siedlec⸗Malkin und Brzesc⸗Cchelm 
ſind dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
— Der Vodzer „Dziennik“ meldet, an der 
Lodzer Reichsbankfiliale ſei den ausländiſchen 
Juden der Kredit entzogen worden. — Die 
Stadt Siebiez im Gouvernement Witebsk iſt 
zur Hälfte abgebrannt. 350 Familien, meiſt 
Iſraeliten, ſind obdachlos. Die Verluſte ſind 
ſehr groß. Mehrere Perſonen ſind verbrannt. 

Petersburg, 18. Juli. Wie hieſige 
Blätter wiſſen wollen, ſtänden ſeitens der Re⸗ 
gierung Maßregeln bevor, durch welche die 
Aufnahme von Studenten auf den ruſſiſchen 
Univerfitäten gewiſſen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen werden ſoll. Die betreffende für die 
Petersburger Univerſität bereits ergangene Ver⸗ 
ordnung verlange von den neu zu immatriku⸗ 
lirenden Studenten eine Garantie ihrer politiſchen 
Zuverläſſigkeit, ſetze als Norm für die Aufnahme 
jüdiſcher Studenten 3 pCt. feſt und erhöhe die 
Univerſitätsgebühren, excl. Kollegiengelder, von 
5 auf 25 Rubel für das Semeſter. 

Wien, 18. Juli. Es verlautet, Prinz 
Ferdinand von Koburg habe in Petersburg 
angefragt, ob der Zar ihm einen Empfang ge⸗ 
währen würde. Eine Antwort des Zaren ſteht 
noch aus. — Nach Warſchauer und hieſiger 
Meldungen wird das ruſſiſche Kaiſerpaar im 
Laufe des Sommers Polen beſuchen. Die 
Behörden erhielten bereits Inſtruktionen wegen 
der Empfangsvorbereitungen. 

Konſtantinopel, 18. Juli. Geſtern 
wurden in Chio und Smyrna leichte, in Rhodus 
und Creta heftigere Erderſchütterungen ver— 
ſpürt. In Rhodus wurden einige Feſtungs⸗ 
mauern und Schornſteine geſpalten und in Canea 
mehrere Häuſer beſchädigt. 

Rom, 18. Juli. In Catania, Lecce, 
Ischia, Livorno und Parma fand geſtern ein 
Erdbeben ſtatt. Aus dem Aetna ſteigt dichter 
Dampf auf. 

Rom, 18. Juli. In Neapel brach im 
Gefängniß für jugendliche Verbrecher eine von 
Mitgliedern der Camorra angeſtiftete aufrühreriſche 
Erhebung aus, welche durch das Militär nieder⸗ 
geſchlagen werden mußte. 

Paris, 18. Juli. Unter dem Vorgeben, 
eine großartige Feier der Revolution im Jahre 
1889 zu arrangiren, ſuchen die Intranſigenten 
die Oppoſition gegen das Kabinet im Lande zu 
organiſiren. Ein von den intranſigenten 
Vlättern mitgetheilter Aufruf fordert zur Bildung 
von Lokalkomitees auf, welche zur Revolutions 
feier alle diejenigen um ſich ſchaaren ſollen, 
welche treu an den Prinzipien der Revolution 
feſthalten im Gegenſatz zu denen, welche ſogar 
das Konkordat zulaſſen und auch mit den 
Royaliſten Kompromiſſe ſchließen wollen. Der 


Aufruf iſt unterzeichnet von Clemenceau, Roche⸗ 


fort, Naquet und von allen der Sozialdemokratie 
angehöörigen Deputirten und Mitgliedern des 
Pariſer Gemeinderaths. 


Provinzielles. 


Graudenz, 18. Juli. Am Sonnabend, 
den 23. d. Mts., findet in Marienwerder eine 
Konferenz der Herren Landräthe von Kulm, 
Graudenz, Strasburg und Thorn ſtatt. Es 
handelt ſich um die Feſtſtellung der Grundſätze, 
nach denen das Kreisvermögen aus Anlaß der 
bevorſtehenden Kreistheilung vertheilt werden 
ſoll. — Einer ſchweren Gefahr ſind geſtern 
Mittag die Paſſagiere des Laskowitzer Zuges 
glücklich entgangen. Die mit dem Anſtreichen 
der Brücke beſchäftigten Maler hatten es am 
Sonnabend vergeſſen, die geöffneten Verſchluß⸗ 
haken der maſſiv eiſernen, im Kriegsfalle das 
Geleife ſperrenden, mit Schießſcharten verſehenen 
Vertheidigungsthür an dem Blockhauſe am 
weſtlichen Ende der Eiſenbahnbrücke wieder ein⸗ 
zuhängen, und der dienſtthuende Brückenwärter 
hatte davon nichts bemerkt. Die geſtrigen 
kurzen Früh⸗ und Vormittagszüge fuhren ohne 
Behinderung auf die Brücke. Als aber der 
ſehr lange und ſchwer beladene Mittagszug von 
Laskowitz einfuhr, kam die auf eiſernen Rädchen 
leicht über eine Eiſenunterlage rollende Ver⸗ 
ſchlußthür, wohl in Folge der ſtarken Erſchütte⸗ 
rung, in Bewegung. 
größte Theil der Waggons kamen glücklich vor⸗ 
bei, die letzten Wagen aber ſtießen mit der Thür 
zuſammen, ſo daß ſie zum Theil zertrümmert 
wurden. Zum Glück ſprang keiner der Wagen 
aus den Schienen, ſonſt wäre das Unglück un⸗ 
abſehbar geworden. So aber kamen die 
Paſſagiere ohne Beſchädigung davon, da ſie zum 
Glück auf derjenigen Seite des Wagens ſaßen, 
die nicht mit der Thür in Berührung kam und 
daher nicht zertrümmert wurde. Ihr Schrecken 
war natürlich gewaltig. Die ſtarke Eiſenthür 
wurde durch den Zuſammenprall umgebrochen 
und wie ein Kartenblatt verbogen, die ge⸗ 
troffenen Wagentheile in Splitter geriſſen. Die 
Unterſuchung über den bedauerlichen Vorfall iſt 
bereits eingeleitet. (Geſ.) 

Flatow, 18. Juli. Vor einigen Jahren 
wurde berichtet, daß ein Hr. Benze aus Berlin 
eine Straßenbahn von hier nach Lobſens bauen 
wollte, zu welchem Zwecke er die zwiſchen den 
beiden Städten vorhandene Chauſſee benutzen 
wollte. Das Projekt, zu dem die Konzeſſion 
ſchon ertheilt war, ſcheiterte an der geringen 
Bereitwilligkeit der dabei betheiligten Kreiſe. 
Nunmehr haben ſich einige Kreiseingeſeſſene be⸗ 
wogen gefunden, mit dem oben genannten Herrn 
Benze ſich nochmals in Verbindung zu ſetzen, 


um folgendes Bahnprojekt auszuführen. Es 


ſoll von Netzthal aus ein Schienenſtrang nach 
Wirſitz, Lobſens über Kujan mit Abzweigung 
nach Vandsburg, nach Flatow, Landeck, Hammer⸗ 
ſtein gelegt werden. Dieſe Strecke zieht ſich 
durch den fruchtbarſten Landſtrich der Kreiſe 
Wirſitz, Flatow, Schlochau und würde der 
Landwirthſchaft dieſer Gegend ſehr zu gute 
kommen. Aber auch große Waldungen, ſowohl 
private als fiskaliſche, werden berührt und ein 
bedeutender Holz⸗ und Bretterhandel würde 
durch dieſen neuen Verkehrsweg entſtehen. Zur 
Zeit befinden ſich ſchon mehrere Dampfſchneide⸗ 
mühlen, Ziegeleien, Brennereien 2c. in genannter 
Gegend, die aber alle wegen der ſchlechten 
Verkehrswege nicht genügend ausgebeutet werden 
können. (D. P.) 

Dirſchau, 18. Juli. Zu dem am 24. 
und 25. d. hier tagenden Verbandstag weſt⸗ 
preußischer Schuhmacher Innungen find nun 
auch die Vorſtände ſämmtlicher hieſigen Innun⸗ 
gen eingeladen worden. Nach einer dem Vor⸗ 
ſtande zugegangenen Nachricht werden ſeitens 
der Behörden Herr Landrath Döhn und in 
Vertretung des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Danzig, Herr Regierungs- Aſſeſſor von Noſtiz 
den Verhandlungen beiwohnen. (D. Z.) 

Berent, 17. Juli. Das ca. 350 Hektar 
große Rittergut Rübenhof kommt in Carthaus 
im September d. J. unter den Hammer. 

Carthaus, 18. Juli. Das dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Profeſſor Schröder gehörige Gut 
Kobiſſau iſt von der Anſiedelungskommiſſion 
zum Zwecke der Parzellirung erworben 
worden. — Augenblicklich herrſcht hier unter 
den Menſchen eine eigenartige Krankheit. Die 
Zunge bedeckt ſich, nachdem Entzündung voran⸗ 
gegangen, mit großen und kleinen Bläschen, 
welche viele Schmerzen verurſachen. Der Kehl⸗ 
kopf wird angegriffen, die Drüſen beginnen zu 
ſchwellen und der Körper mattet unter ſtarker 
Hitze und Appetitloſigkeit ab und ändert ſich 
der Zuſtand erſt im Lauf von 8—10 Tagen. 
Bisher iſt ein bösartiger Ausgang nicht zu 
verzeichnen geweſen. 

Danzig, 18. Juli. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags hielt der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein 
eine Vorſtands⸗Sitzung an Bord des Regierungs- 
dampfers „Gotthilf Hagen“ ab. Das mit allem 
Komfort ausgeſtattete Fahrzeug dampfte zunächſt 
nach Plehnendorf, währenddem wurde der 
größere Theil der Tagesordnung erledigt. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß die für acht Fiſcher⸗ 
dörfer auf Koſten des Vereins angeſchafften 


Die Maſchine und der 
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. Barometer regulirt und dann an die betreffen⸗ 


Rande des Stadtſee's 4 junge Leute aus der erſt am 1. Oktober 1888 zum Verkauf. Der Preis⸗Courant 

den Gemeinden vertheilt werden ſollen. Ferner | Stadt ab, die ſich mit Krebſerei beſchäftigten.] Artusſaal liegt übrigens, worauf wir den Be-] der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration z. Bromberg. 
machte der Vorſitzende die ihm von der Strom: Der Aufforderung des Pächters, ſofort aus richterſtatter des „Geſell.“ noch aufmerkſam 5 „ 0 4 
bauverwaltung mitgetheilten Fiſchwege (Röhren⸗[ dem Waſſer zu kommen, leiſteten die jungen] machen wollen, nicht unter, ſondern über] Bromberg, den 18. Juli 1887. 1. 
leitungen) in den fiskaliſchen Kämpen bekannt] Leute nicht Folge; fie fielen im Gegentheil | dem Theaterraum. pro 50 Kilo oder 100 Pfund. PIE, 44 

und fragte an, ob und an welchen Stellen noch | über ihn her, warfen ihn nieder und ſuchten — [Das Berliner Schauſpiel⸗Gries Nr. 11 7 . 16.60 16.60 
weitere Fiſchwege von den Laken nach der ihn zu ertränken, bis auf das Hilfegefchrei des- | Enfemble] hat geftern feine Abſchiedsvor⸗ 220 116—16— 
Weichſel angelegt werden könnten. Der Vor- ſelben einige Männer hinzueilten und ihn aus | ftellung gegeben. Zwei hübſche Luſtſpiele „Die hr aa . ee 
ſtand beſchloß, in dieſer Angelegenheit die Lokal-] ſeiner ſchrecklichen Lage befreiten. Neuvermählten“ von Björnſtjerne Björnſon und eien Nr 90 way Band 1200 2 5 
Bauinſpektoren bezw. die Strombauverwaltung x Tilſit, 18. Juli. Auf dem vorgeſtern | „Die Schulreiterin“ von Emil Pohl wurde 2 „ Nr. 00 gelb Band 13 801380 

um Auskunft zu bitten. — Bei Punkt 7 der hier ſtattgefundenen Wettrennen hat Herrn Lt.] uns zum Schluß geboten, die Aufführung war, „ irres er 320 8120 
Tagesordnung: „Vermehrung der Zuchtteiche in | Weinſchencks br. St. Fancy beim Tilfiter | wie immer, durchweg eine elegante. Allgemein 3 Ar. = 9 

der Provinz“, wurde beſchloſſen, daß Herr Dr. | Steeple⸗Chaſe den erſten Preis errungen. hörte man Bedauern darüber ausſprechen, daß x — rt 2 
| Seligo zunächſt diejenigen Gegenden der Pro⸗ Bromberg, 18. Juli. Das Sommerfeſt] uns die Künſtlerſchaar ſchon verlaſſen muß, Roggen ⸗Mehl Nr. 0 9,60] 980 
vinz bezeichnen ſolle, in denen die Anlage von | des kaufmänniſchen Vereins „Commercia“, das | unſer Ort wird dem Enſemble ein gutes An⸗ 7 „ Nr. 0/1 8,80) I— 
Zuchtteichen für beſonders erforderlich gehalten | geitern Abend im Gambrinusgarten ftattfand, | denken bewahren, wir meinen, daß die Künſtler „ „ Ar. 1 8020 8040 
wird. Ferner wird ſich der Vorſitzende mit | hatte ſich eines recht regen Beſuches zu er: | uns auch in zukünftigen Jahren Beſuche ab: 8 4 Senad . 9 785 
den Kreislandräthen in Verbindung ſetzen, um] freuen; es iſt namentlich hervorzuheben, daß ſtatten werden; wie ſehr ihre Leiſtungen hier re 7120| 740 
die Beſitzer von zur Fiſchzucht geeigneten Ge⸗ auch einige Chefs mit ihren Familien der Ein⸗ anerkannt wurden, das werden ſie bemerkt eie 4— 4 — 
3 wäſſern zu veranlaſſen, die Bedingungen mit⸗ ladung Folge geleiſtet hatten. Die Kreisvereine | haben in dem überaus zahlreichen Beſuch, deſſen | Gerſten⸗Graupe Nr. 1 . 16 16 — 
zutheilen, unter welchen fie dieſelben dem Der: | Thorn und Schneidemühl hatten Vertreter | fie ſich bei jeder Vorftellung zu erfreuen hatten. e ı 5 : a — 125 

ein zur Dispoſition zu ſtellen geneigt find. | gejandt. O. P.) — [Rother Weg.] Wie wir hören, x a re 1250112158 
Mittlerweile war der Dampfer in Plehnendorf Poſen, 18. Juli. Die „Poſ. Ztg.“ | beabfichtigt man die Chauſſirung des ſogenannten „ „ Nr. 5 12 — 12 — 
angekommen. Dort wurde zunächſt die neue | ſchreibt: In der Rubrik „Beſitzwechſel“ hatten | rothen Weges, welche bereits vom Kulmer „ „ Nr. 6. 1401150 
Schleuſe und dann die noch in Ausführung bes wir neulich auf Grund einer uns aus der Provinz Thor bis zut Lünette 5 vollendet ift, weiter zu 5 e e 12 75 
griffenen Uferbefeſtigunuen beſichtigt. Alsdann] gewordenen Information den Verkauf des Gutes | führen. Die Chauſſee wird den kleinen Wall a „ N. 2 1150 
beftiegen die Herren wieder das Fahrzeug, das | Bobrowinki, im Kreiſe Wongrowitz mitgetheilt.] durchſchneiden, einen Theil des Gartens des N „ Nr. 3 11111 — 

fie nach dem Moolenbau bei der Meſſinainſel][ Demgegenüber erfahren wir von dem derzei- Herrn Oberlehrers Curtze abſchneiden, ſich dann „ Lochme hl. 729 720 
brachte. Hier wurden ebenfalls die Arbeiten | tigen Beſitzer, Herrn v. Szulczewski, daß die] links wenden und auf Lünette 6 zugehen, dort Fenn = 1 — 


gegen die Verſandung der Weichſelmündung be⸗ 
ſichtigt, dann dampfte das Schiff nach Neufähr, 
wo die Störſchlächterei und die Kaviarberei⸗ 
tungs⸗Anſtalt des Herrn Deleke in Augenſchein 
enommen wurden. Aus den weiter gepflogenen 
handlungen heben wir noch hervor, daß 
Herr Dr. Seligo an der Generalverſammlung 
des Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins, 
welche am 27. und 28. Auguſt in Lyck ſtatt⸗ 
findet, Theil nehmen wird und daß der Weſt⸗ 
preußiſche Fiſchereiverein davon Abſtand nimmt, 
auf dem in Freiburg i. Br. ſtattfindenden deut⸗ 
ſchen Fiſchereitage ſich vertreten zu laſſen. 
b an (N. W. M.) 

Elbing, 18. Juli. Am 18. Februar 
wurde vom hieſigen Schwurgericht die 26jährige 
Wittwe Viktoria Samletzki aus Parpahren 
(Kreis Stuhm) wegen Gattenmordes zum Tode 
verurtheilt. Das Urtheil iſt kürzlich vom Kaiſer 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt 
worden, zu deren Verbüßung die Verurtheilte 
jetzt in die Strafanſtalt zu Fordon abgeführt 
worden iſt. 

Elbing, 18. Juli. Die geſtern Mittag 
12 Uhr unter dem Geläute der ſämmtlichen 
Glocken der Stadt ſtattgehabte Enthüllung des 
Denkmals der 1870/71 für das Vaterland ge⸗ 
fuallenen Krieger aus Stadt und Landkreis 
Elbing geſtaltete ſich zu einer ernſten, erhebenden 

Feier. Abtheilungen aus ſämmtlichen Schulen, 
verſchiedene Vereine der Er. ſowie ſämmt⸗ 
— liche Kriegervereine aus Stadt und Landkreis, 
Offiziere der Reſerve und Landwehr und end⸗ 
lich die ſtädtiſchen Behörden bildeten unter 
Führung des Komitees einen nach Tauſendeu 
Ziählenden Zug, welcher ſich um das Denkmal 
gruppirte. Gemeinſchaftlicher Geſang des Liedes 
„Nun danket alle Gott“ eröffnete die Feier. 
In ſchwungvoller Rede ſprach der Vorſitzende 
des Komitees, Hr. Bürgermeiſter Elditt, darauf 


allen denjenigen den Dank aus, welche zur 
Vollendung des Werkes beigetragen hatten, 
übergab das Denkmal der Fürſorge der Stadt 
und ſchloß, während die Hülle des Denkmals 


. 


5 niederſank, mit einem Hoch auf den Wahrer 
7 des Friedens, Se. Majeſtät unſern Kaiſer. 
„ Entblößten Hauptes fangen die verſammelten 


Tauſende die preußiſche Nationalhymne. Dann 
beſtieg der Herr Superintendent Lenz die Redner⸗ 
bühne, gedachte mit warmen Worten der in 
jenem Kampf Gefallenen, welche „getreu bis in 
den Tod“ ihr Leben fürs Vaterland dahin⸗ 
gegeben und weihete das Denkmal als eine 
Ehren⸗ und Erinnerungsſtätte chriſtlicher Tugend. 
Nachdem Liedertafel und Liederhain den Ge⸗ 
fallenen einen muſikaliſchen Nachruf gewidmet, 
übernahm Herr Stadtrath Haensler, das älteſte 
Mitglied des Magiſtrats, mit markigen Worten 
das Denkmal namens der Stadt und empfahl 
daſſelbe dem Schutze des Publikums. Gemein⸗ 
ſchaftlicher Geſang der „Wacht am Rhein“ be⸗ 
endete die würdige Feier. (D. Z.) 

Marienburg, 18. Juli. In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht iſt ein dreiſter Diebſtahl in der 
hieſigen evangeliſchen St. Georgenkirche verübt 
worden. Entweder ein oder mehrere Diebe 
haben ſich geſtern Abend in die Kirche einge⸗ 
ſchlichen und ſich in derſelben einſchließen laſſen. 
Sie haben ſodann mehrere Opferſtöcke erbrochen 
und entleert, ſind in die Sakriſtei eingedrungen, 
haben aus derſelben einen ſilbernen Kelch und 
mehrere andere werthvolle Abendmahlsgegenſtände 
geſtohlen und ſind dann, nachdem ſie noch die 
Kirche verunreinigt hatten, durch das Fenſter 
der Sakriſtei ins Freie gelangt. Bis jetzt 
fehlt von den Dieben, die, wie man annimmt, 
mit dem Aufbewahrungsort der entwendeten 
4  Gegenitände vertraut geweſen ſein müſſen, jede 
Spur. — Die etwa 4 kulm. Hufen große Be⸗ 
ſitzung des Gutsbeſitzers Herrn Neumann⸗ 
Looſendorf iſt für den Preis von 103 500 M. 
an Herrn Robert Lietz⸗Lindenau verkauft worden. 
Vandsburg, 18. Juli. In einer der 
letzten Nächte faßte der Fiſchereipächter Z. am 


— Das Rittergut Obiecanowo bei Janowitz iſt 
dieſer Tage von der Schweriner Bank käuflich 
erworben worden. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Juli. 
— [Anfiedlungs-Kommiffion.] 
Die Rittergüter Mieleſchin bei Lopienno, der 
Frau v. Kalkſtein, und Grochowisko bei Rogowo, 
dem öſterreichiſchen Staatsſekretär v. Korytowski 
gehörig, ſind nach der „Poſ. Ztg.“ der Anſiedlungs— 
kommiſſion zum Ankauf angeboten worden. 


Das erſtere Gut iſt bereits von derAnfied: 
lungskommiſſion beſichtigt, doch ſind die Unter⸗ 


handlungen noch nicht abgeſchloſſen. 

Nichtbeſtätigung.] Wie uns 
aus Bromberg geſchrieben wird, war dort Herr 
Landſchaftsrath Franke, Rittergutsbeſitzer auf 
Gondes, wieder mit großer Majorität zum Direk⸗ 
tor der Weſtpreußiſchen Landſchaftsdirektion in 
Bromberg an Stelle des verſtorbenen Land: 
ſchaftsdirektors Hinſch in Lachmirowitz gewählt 
worden. Gegenkandidat war der hochkonſer⸗ 
vative Rittergutsbeſitzer von Schenk⸗Kawenſzyn. 
Jetzt verlautet nun, daß die Wahl des Herrn 
Franke die Beſtätigung nicht erhalten hat. Herr 
Franke iſt ein. in hieſiger Gegend allgemein ge⸗ 
achteter, beliebter Mann — er ſoll aber kein 
Agrarier der neuen Zeit, ſondern ein tüchtiger 
Landwirth von altem Schlage ſein. 

— [Predigerweihe.] Durch Herrn 
General⸗Superintendent Dr. Taube haben fol⸗ 
gende Predigtamtskandidaten vor dem Alyar 
der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien in Danzig 
die Weihe für das evangeliſche Predigtamt er⸗ 
halten: Herr Hartwich als Pfarrverweſer in 
Lebehnke Kreis Deutſch Krone, Herr Kahmann 
als Verwalter der zweiten Predigerſtelle in 
Konitz; Herr Langhals als Pfarrverweſer in 
Gr. Peterkau-Heidemühl, Kreis Schlochau, und 
Herr Preul als Pfarrverweſer in Marienau, 
Kr. Marienburg. 

— [Der Vorſchuß⸗Verein E. G.] 
hält heute Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe eine Generalverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung „Rechnung pro 2. Quartal 
1887% fteht. 

— (ueber unſer ftädt Theater 
gebäude] iſt dem „Geſ.“ von hier folgende 
Senſationsnachricht zugegangen: „Wie man ſich 
erzählt, iſt bei den Reparaturarbeiten im 
Stadttheater bemerkt worden, daß mehrere 
Tragebalken total morſch ſind. Es ſei demnach 
als ein Wunder zu betrachten, daß noch kein 
Einſturz erfolgt ſei, zumal der unter dem 
Theater liegende Artusſaal Schauplatz der 
verſchiedenartigſten Feſtlichkeiten war, die faſt 
ausnahmslos mit einem „Tänzchen“ endigten. 
Von dem Umbau bezw. der Erweiterung der 
Treppen und Ausgänge im Theater iſt natür⸗ 
lich Abſtand genommen. Es heißt ſogar, daß 


überhaupt nichts mehr an dem Bau zu ändern 


ſei, und daß eine Vorſtellung im Theater nicht 
mehr ſtattfinden könne. Zu einem Neubau werden 
ſich die Väter der Stadt bei der gegenwärtigen Lage 
des Stadtſäckels ſchwer entſchließen können.“ 
Auf Grund der von uns an maßgebender Stelle 
eingezogenen Erkundigungen können wir dieſe 
Nachricht als „aus der Luft gegriffen“ be— 
zeichnen. Bei der unlängſt vorgenommenen 
Reparatur des Daches ſind allerdings einige 
Balkenträger beſchädigt vorgefunden, auf die 
Sicherheit des ganzen Gebäudes hat dieſes aber 
gar keinen Einfluß und können die beſchädigten 
Stellen mit leichter Mühe reparirt werden. — 
Der Ausbau des Theaters 
findet jedenfalls ſtatt, die 
Pläne werden in nächſter Zeit den Stadtver⸗ 
ordneten zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Eine Erweiterung des Theaters wird 
aber nur nach Ankauf des angrenzenden Zoll⸗ 
gebäudes möglich ſein. Letzteres kommt leider 


gedachte Mittheilung der Begründung entbehrt. 


das Glacis durchſchneiden und bei dem Pilz 
auf die große Chauſſee münden, wodurch eine 
ſehr bequeme Verbindung von der Weichſel bis 
zum Culmer Thor hergeſtellt wird. Wenn auch 
ein kleiner Theil des Glacis bei Lünette 6 ver⸗ 
loren geht, ſo wird es dagegen bei dem Garten 
des Herrn Curtze eine weſentliche Erweiterung 
erhalten. 

— lUeber fahren] wurde heute von 
einem ländlichen Fuhrwerk in der Baderſtraße 
eine Arbeiterfrau, die hierbei verſchiedene Ver⸗ 
letzungen davongetragen hat. Die Schuld an 
dieſem Unfall trifft den Führer des Fuhrwerkes, 
der aus der Breitenſtraße in die Baderſtraße 
einbiegend, die Pferde zum Laufen antrieb. Der 
Name des Fuhrwerkbeſitzers iſt feſtgeſtellt. 

—lEine ſtädtiſche Nacht⸗ 
wädterftelle] iſt zu beſetzen. Geeignete 
Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius Finkenſtein melden. Geweſene Sol⸗ 
daten erhalten den Vorzug. 

— Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,75 0,90, Eier 
(Mandel) 0,50, friſche Kartoffeln 0,05, Hechte 
0,40, Schleie, Karauſchen und Lachſe je 0,35, 
grüne Bohnen (Pfund) 0,20, Kohlrabi (Mandel) 
0,20, Mohrrüben (Bund) 0,03, Schoten 0,05, 
Kirſchen (Pfund) 0,25 0,30, Erdbeeren (Maß) 
0,20, Blaubeeren (Maß) 0,08, das Paar junge 


Hühner 0,80, das Paar alte Hühner 2,00 M.,“ 


Stroh 3,00, Heu 2,50 M. der Zentner. 
— [Gefunden] iſt heute ein neuer 
Kinderſchuh auf dem altſtädt. Markt, daſelbſt 
iſt auch an einem ländlichen Wagen ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm zurückgelaſſen. Näheres 
im Polizei-Sekretariat. 

— ben olizeilich es.] Verhaftet ſind 
11 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,63 Mtr. Eingetroffen iſt Dampfer 
„Agilla“ aus Königsberg i. Pr. 


Kleine Chronik. 


Warſchau, 18. Juli. Das Städchen Siebiez 
im Gouvernement Witebski iſt am 11. d. M. zu mehr 
als einem Drittel ein Raub der Flammen geworden. 
Dabei ereignete ſich folgender tragiſcher Zwischenfall. 
Ein Mitglied der zahlreichen iſraelitiſchen Bevölkerung, 
ein gewiſſer Awiſohn, als er ſeine vier unverſicherten 
Häuſer in Flammen aufgehen ſah, wurde von ſolcher 
Verzweiflung ergriffen, daß er ſich wehklagend in die 
Flammen warf, um dort den Tod zu finden. Plötzlich 
tauchte er, während er lichterloh brannte, wieder aus 
den Flammen hervor, ergriff ſeine Frau und verſuchte 
die Widerſtrebende nach ſich zu ziehen. Bevor man 


ihn an ſeinem entſetzlichen Vorhaben hindern konnte, 


hatte er daſſelbe bereits ausgeführt, brach aber un⸗ 
mittelbar darauf zuſammen, ſo daß die Frau, obgleich 
mit Brandwunden bedeckt, entfliehen konnte und mit 
dem Leben davonkam. Doch iſt wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, ſie am Leben zu erhalten. — In Folge einiger 
gegen einen Clown gerichteten Tumulte polniſcher 
Studenten im Zirkus Salamonsky wurde dem Zirkus⸗ 
Direkter von der Polizeibehörde aufgetragen, Warſchau 
zu verlaſſen. Herr Salamonsky begiebt ſich demzufolge 
nach Bialyſtok und von dort nach Kiew. 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 19. Juli ſind eingegangen: Kaspar Latowicz 
von Frakter und Wydre⸗Uszezeluck an Verkauf Thorn 
3 Traften, 3 Eichen⸗Plangons, 441 doppelte und 4445 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 83 doppelte und 1461 ein⸗ 
fache Eichen⸗Schwellen, 2650 Kiefern-Mauerlatten, 995 
Timber, 223 Kiefern⸗Sleeper; Kaspar Latowicz von 
Meier Zangen⸗Rozwadow an Verkauf Thorn 1 Traft, 
144 Buchen⸗Plangons, 800 Kiefern⸗Mauerlatten, 1700 
Kiefern⸗Sleeper, 18000 Eichen » Stabholz; Stanislaw 
Maceck von H. Peip⸗Tykoszyn an Verſender Liepe 5 
Traften, 2745 Kiefern⸗Rundholz, 1400 einfache Kiefern: 
Schwellen; Jan Kalizynski von Elias e en 
an Verkauf Thorn 2 Traften, 1104 Kiefern-Rundholz, 
26 Elſen; Elias Feigelmann von A. Barchem⸗Lunna 
an Verkauf Thorn ⸗Schulitz 6 Traften, 575 Kiefern⸗ 
Rundholz, 60 Elſen, 14300 Kiefern⸗Mauerlatten, 1145 
Kiefern-Sleeper. 


Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, 18. Juli 1887. 

Aufgetrieben waren 7 Schweine, durchweg fette 

Schlachtwaare, die zum Preiſe von 30—32 Mark für 
50 Kilo Lebendgewicht lebhaft begehrt wurden. 


17 Buchweizengrütze 1. 1 
do. 1. II2ʃ80 1280 
> g 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Juli. 


Fonds: feſtlich. 118. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 177,65 177,60 
Warſchau 8 Tage 8 177,10 177,10 
Pr. 4% Conſolss 106,50 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 55,70] 56,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 51,60] 51,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,60] 97,60 

Eredit Atiien n 454,50 453,00 

Oeſterr. Banknoten 161,10] 161,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192,50] 192,75 

Weizen: gelb Juli 185,20 186,00 

September⸗Oktober 159,00 159,00 
Loco in New⸗York 82¼ͤ [83 c 
Roggen: loco 118,00] 119,00 
Juli⸗Auguſt 118,00 118,50 
September⸗Oktober 122,00] 122,00 
Oktober⸗Novomber 123,20] 123,20 
Rüböl: Juli 45,50 46,00 
September⸗Oktober 45,50] 46,00 
Spiritus: loco 65,00] 65,60 
Juli⸗Auguſt 64,60] 65,10 
September⸗Oktober 66,20] 66,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Juli. 
(v. Portratius u. Grothe.) 1 
Loco 63,75 Brf. 63,50 Geld 63,50 bez. 
Juli 64,25 „ —.— 


1 Li 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Juli 1887. 


Wetter warm. 

Weizen zu Konſumzwecken gefragt, 127 Pfd. hell 
180 Mk., 129 Pfd. hell 182 Mk. 

e ee 122 Pfd. 112 M., 125 Pfd. 

— 113 


Erbſen, Futterwaare 102-105 M., Mittelwaare 
106-110 M. 


Danzig, den 18. Juli 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Wetter: klar und ſchön bei angenehmer Tempe⸗ 
ratur. 

Weizen. Bei ruhiger Stimmung nur kleines Ge⸗ 
ſchäft und der Konſum allein Käufer. Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 128 Pfd. Mk. 176, für polniſchen 
zum Tranſit blauſpitzig 125 Pfd. Mk. 143. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt für inlän⸗ 
diſchen 127 Pfd. Mk. 169, 128 Pfd. Mk. 108. 

Hafer inländiſcher Mk. 97, Mk. 99, fein Mk. 102, 
Mk. 103, hochfein Mk. 105 per Tonne bezahlt. 

Rohzucker geſchäftslos. Magdeburg drathet 
von heute: „Tendenz Anfangs flau, Schluß feſter, 
höchſte Notiz Mk. 21,80. 


Zeutralviehmarkt. 


Berlin, 18. Juli. (Amtl. Ber. d. Dir.) Zum Verkauf 
ſtanden: 2911 Rinder, 7802 Schweine, 1818 Kälber, 
28 090 Hammel (von denen ca. 23500 Stück Mager⸗ 
vieh). — In Rindern zeigte ſich keine Kaufluſt. Man 
zahlte Ia 50—53. IIa 45—48, IIIa 36 —42, IVa 30 
bis 34 Mark pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. (d. i. das 
Gewicht der vier Viertel), — Am Schweinemarkt, der 
geräumt wurde, hatte der verhältnißmäßig ſtarke Ex⸗ 
port Preisbeſſerung zur Folge. Ia brachte ca. 42, 
IIa 39—40, IIIa 36—38 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 
Proz. Tara. — Kälberhandel faſt noch flauer als 
Rinderhandel. Ia 38—46, IIa 26—36 Pfg. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht (ſ. oben). — Der Hammelmarkt verlief 
bei unveränderten Preiſen reger, weil ſich das Export⸗ 

eſchäft etwas hob, beſonders wurde Magervieh beſſer 

Draht. la. 40 bis 44, beſte engliſche Lämmer 
(Jährlinge) bis 50 Pfg.; Ua 34—38 Pfg. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Stunde] Varom. Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
u . m. m. o. C. R. Stärke] bildung. kungen. 


IS 2 hp. 7 3.11425.1 5 7 
9 bp. 761.6 20.1 E 6 10 
19.7 ba. 760.0 18. 1[ W 2 10 


Waſſerſtand am 19. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,65 Meter. 


DH eindrundstück amah, Kassa" Sika 
INSERATE TIVOLI. E. Waffeln. 28 


für die 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief 
ſanft Frau 


Mathilde Richter 


Kl. Mocker 380, worin ein Victualien⸗ 
Geſchäft ſeit 14 Jahren mit gutem Erfolge 
betrieben und in beſter Lage, beabſichtige ich 


geb. Maass. — — . — unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. \ 0 l Ife 51 in * Ten I 0671 
Thorn, den 18. Juli 1887. BAER Festzeitung eee Joh. Schröder. Mocker. Sonnabend, den 23. d. JE 5 


Die trauernd. Hinterbliebenen. 


Meine Faſtwirchſchaft bin im Walde des Gutsbeſiters Herrn Thober- 
ich willens zu verkaufen od. zu „Wieſenthal. 8 
verpachten. Joseph Strzelecki, Gr. Mocker 538. FGäſte willkommen! ag 


800 Morgen ca. B0jährige Kiefern, Nur noch bis Sonntag! 


der II. Westpr. Provinzial-Lehrer-Versammlung 


werden von der Expedition der „Th. Oſtdeutſchen Zeitung“ bis Sonnabend 
ugenommen. 


r Preis pro Zeile 10 Pf. 
G -- e- e- Lee Nr 200, or 


Die Beerdigung findet am Mitt 
woch, den 20. d. Mts., Nachmittags 
6 Uhr, ſtatt. 


5 Hiermit dem hochgeehrten Publikum von 
in Preußen gelegen, habe zum Verkauf an] Thorn und Umgegend die ergebene Auzeige — 
der Hand. Georg Meyer. daß J. G. Hennig’s x 


ine noch faſt neue Singer-Nähmaschine ſteht 
billig zum Verkauf Kl. Gerberſtr. 74. WELT und THIER-MUSEUM 
.. = auf der Esplanade auf kurze Zeit von 
Nähmaschinen Nachmittags 4 Uhr geöifnet it. 
Singer 70, 80, 85 u. 90 Mark, Wäſche⸗] Entree 20 Pf., Militär ohne Charge 
Maſchinen 70 u. 80 Mk., Handwerker- und Kinder 10 Pf. ! 
Maſchinen, zu herabgeſetzten Preiſen, em⸗ 
pfiehlt zu ſehr coulanten Zahlungsbedingungen 
mit 5jähriger Garantie. Alte Maſchinen 
werden in Zahlung genommen. 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 2481, 
Reparatur-Werkstatt für alle Systeme. 
guterhalt. vorzüglich nahende Cylinder⸗ 
Nähmaſchine verkauft ſehr billig mit 
Garant. J. F. Schwebs, Junkerſtr. 2481. 
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten 
der Provinz Weſtpreußen 


HTE SPORT-LOTTERIE 


zu Thorn. 
Ziehung am 15. August d. ]. 


Preis des Looſes 1 Mark. 
Die Gewinne beſtehen in gediegenen und 
werthvollen Gegenſtänden des Sports und 


der Jagd. 
Der Generaldebit iſt dem Kaufmann CACA 0 8 0 LU B L b 


Herrn Ernst Wittenberg in Thorn 
übertragen worden, an welchen man ſich 
behufs Erlangung von Looſen zu wenden hat. 
Das Comits des Thorner Reiter- | (Rang aa age MN: 


Vereins.. 
Krahmer, Landrat. v. Rudolphi, Major. g VORZUGLICHE QUALITAT 


Weinschenck, Rittergutsbeſitzer. 


0 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter dem 
Eiskeller des Herrn Brauereibeſitzer Kuttner 
(zwiſchen der alten Zwingermauer und dem 
Liebchen ſchen Grundſtücke) belegenen Platzes 
als Lager: oder Arbeitsplatz von ſofort auf 
3 Jahre haben wir einen Licitationstermin 
auf g 

Donnerſtag, den 21. Juli d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, b 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Die Pachtbedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 12. Juli 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 21. d. M., 


Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Ottlotſchin 
Stärken, 4 Kälber, 7 
Schweine, 1 Britſchke, eine 
Fläche Roggen (5 Morgen 


gro 
öffentlich gegen baare Zahlung im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verkaufen. 
Sammelort im Gaſthauſe des Herrn 
Dolatowski in Ottlotſchin. 
Thorn, den 19. Juli 1887. 


ee 
THORNER RATHSKELLER 


Angenehm kühler Aufenthalt! 
Dar“ 2 .. 0 22 
Frühstückstisch, 3 


warme Speifen, à Portion 30 Pf. 


Alittagstiſch à Couvert 60 Pf. u. 80 Pf. 
Reiehhaltige Abendkarte zu billigen Preisen, 
Grubno'er Lager - Bier 


in anerkannter Güte stets frisch auf Eis. 


J. Villner's weltberühmte 
Rheumatismus Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen ꝛc. ꝛc. 

Von allen Konſumenten aufs beſte 
empfohlen. 


Pakete à 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 


Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer. 


Marienſtraße. 


— — Fir die Sommerzeit ſtets friſc . 


Bouillon-Hẽztracte Maggi. 


1 Eßlöffel Extract entſpricht der Bouillon aus 100 Gramm beſtem entfettetem 
Ochſenfleiſch ohne Knochen. ug 
Kräftigſte Fleiſchbrühe — Goldkapſel — Extr. purum. 


Czecholinski Vorzüglichſte Suppenwürze — grüne Kapſel — mit Suppenkräutern u. Wurzelwerk _ ee 
Ge richtsvollzieher. Hochfeine Saucenwürze — gau Karſel > 1 zieh Ein großer 91 
— garantirt Leim⸗ und Fett⸗ frei L 4 
Bekanntmachung. empfiehlt allen Hausfrauen beſtens: a 9 e r p 1 a 3 Yy 


Am Freitag, den 22. d. M., J. G. Adolph in Thorn. 


Nachmittags 4 Uhr, 

werde ich bei dem früheren Mühlenpächter 
Fritzin Neu⸗Grabia 

eine Fläche Roggen von 

2 Scheffel Ausſaat 
im Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich 
gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 19. Juli 1887. 


zu vermiethen. Zu erfragen in @ 
Hildebrandt's Neſtaurant. 5% 
7 von 3 55 
Eine Wohnung Stuben und‘ u N 
behör in Gr. Mocker Nr. 469 v. 1. Ok 
zu vermiethen. Czecholinskl. 


Ein Geſchäftsladen 


Directe Postdampfschiffahrt 


ron Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


2 


gg Ns 


N uebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres 
6 e . 5 BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, jeden Dienstag, ** | Bromberger Vorab II. Linie Nr. 215 | 
erich ollzieher. von Stettin nach Newyork Au Nun 225 Üt der Geihäftsfeller, 


alle 14 Tage, 
von Hamburg nnch Westindien 
onatlich 8 mal, 
» Hamburg nach Mexico 


* monntlich 1 mal. 
Die ee ar oe der G 


bn bei ausgezeichneter 00 8 vom 
gögliche Reisenelogeniheit «wohl für 
wie Zwlachendnokn-Pasaaglare. 


zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 


ſofort oder vom 1. October zu vermiethen. 
7. habe ih 2 200 5. 
nungen z. verm. Julius Kusel's Wwe. 


Wohnung von 2 Zimmern un ehör 
Markt 294/95. W. Busse. 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


ses Lager solide gearbeiteter Möbel 4 


moderner Wohnungs-Einrichtungen 


Hol; - Auction. 
Am 2. Auguſt er. 
im Kruse au Bielawy 


vom 1. October zu vermiethen Altſtäd 


Hlustrirte Preiscourante gratis. 
ee ee eee eee 


; eine Wohnung, Junkerſtr. 249/50 IE 
bei Thorn. zu billigsten Preisen. Nähere Auskunft. ertheilt_J. S- Mes Inner Alkoven u. Zubehör Um 
um 4 Ahr Nachmittags 8 er eng rein un, | tände halber zu verm. (420 W Ringer. 
2 a 2 ER... 


2 größere Waldparzellen 


von Bielawy an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kaufsbedingungen können im Bureau 
des Rechtsanwaltes Herrn Dr. von 
Hulewiez eingeſehen werden. 


Die Gntsverwallung_von Bielawy. 


Gollub und der Gen,-Agent Heinr. 
Kamke, Flatow. 


Goneess. Wasser-Heil-Austalt 


zu Wolgaſt. 
Diätet. Naturheilmethode 
gegen noch so veraltete Leiden! 
Große Erfolge! 


1 Wohnung, Pferdeſtall u. Remiſe d. 
1. Octbr. zu verm. F. C. Huch, Mocker. 
1 kl. möbl. 3. v. ſof. 3. verm. Kl. Gerberſtr. 22. 
„In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — 
iſt noch eine 


große herrſch. Wohnun 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab 


Neuheiten SE 


in 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. 


— S$Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. D 


Standesamt Thorn. zu 50 f ES 8 8 u vermiethen. 
Vom 10. W gemeldet: 1254500 Mk. dee B & d e a [ III T l W 
. : rundſtück weiſt na e BD: > > * x 8 9 
1. Maria, T. des Schuhmachers Stanis⸗ n 5 5 9 Btg beseitigt sofort alle wg, Schutz-Marke. 1 vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


Sommersprossen VEAR * 7 —ůůðßX’⸗Ʒ 22 ͤ;——————— 
Z 8 4 7 — 
i | ine Familienwohnung 
Ar Faaker zu vermiethen Gr. Gerberſtraße 287, 
art. 4 Zimmer u. andere Fam.⸗Wohng. 
Eu per. Gerechteſtr. IIS. Keen, 
Mehrere Wohnungen an der Chauſſee 
L nach Fort II in Gr. Mocker bei 
Wittwe Lange zu vermiethen. a 
Eine Wohnung don 6 Zimmern, Kühe 
I nebit Zubehör, Pferdeſtall, Burſchengelaß 
ift vom 1. October am Neuſtädter Markt zu 
vermiethen Zu erfragen in der Expedition. 
kleine Wohnung, 3 Treppen nach 
vorne, a. ruhige Miether p. 1. Okt. z. ver⸗ 
miethen. Loevenberg, Breiteſtr. 50. * 
1 El. Wohnung 3. vern. Gliabethitr. 87. | 
Wo bnungen vom I. October zu bermiethen 5 


Gerechteſtraße 120/21. 


Das zur Rudolph Goetze'schen offerirt die 


Konkursmaſſe gehörige D rogenhandlung 


Waarenlager, Adel Majer. 


beſtehend ausPinſeln, Bürſten, Beſen ꝛc., 
1868 Bromberg 1868. 


ſowie die Vorräthe zur Anfertigung der⸗ 
ſelben müſſen bis zum 

H. Schneider. 
Atelier 


1. Auguſt er. 
für 


geräumt fein und werden deshalb billigt 
Zahnersatz, Zahn- 


ausverkauft. 
füllungen u. s. w. 


laus Lesniewski. 2. Boleslawa Eliſabeth, 
T. des Bäckermeiſters Johann Kurowski. 
3. Bertha Amanda, T. des Pfefferküchlers 
Karl Bannaſch. 4. Andreas Richard Kurt, S. 
des Bäckermeiſters Emil Finger. 5. Unben. 
S. des Königl. Hauptmanns Oskar Mache. 
6. Martha Helene, T. des Kutſchers Johann 
Szatkowski. 7. Franz Max, S. des 
Poſtillons Friedrich Nitz. 8. Paul Albert, 
S. des Maurers Guſtav Beichle. 6. Martha 
Maria, T. des Lohndieners Karl Kowski. 
10. Hedwig, T. des Arbeiters Jakob Wehr. 
11. Hugo Richard Albert, S. des Schloſſers 
Guſtav Dahmer. 12. Hieronymus, S. des 
Arbeiters Johann Kobuszienski. 13. Anna 
Maria Helene, T. des Mühlenbauers Friedr. 


Jeſchke. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Franz Szutkowski, 47 J. 
2. Anton Franz, S. des Vorkoſthändlers 
Franz Ruhbart, 5 M. 12 T. 3. Franz, 
S. des Droſchkenbeſitzers Foul Drygalski, 
12 J. 10 M. 25 T. 4. Erna Fanny, T. 
des Händlers Aron Klein, 4 M. 5 T. 5. 
Dominik Valerian, S. des Arbeiters Bartho⸗ 


N 
8 
S 


Für ein Colonialwaaren⸗ u. Delika⸗ 
teſſen⸗Geſchäft wird von ſofort 


L. 0 
ein Lehrling 
aus anſtändiger Familie und mit guter 


Schulbildung geſucht. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


E Ein Lehrling 


Metalle und d . 
k n P un a Ge a me. ex- 
Holzſärge 


F. Gerbis, 
Verwalter des Stonkurfes, 


1 Parterre : Wohnung zu vermierhen 


Bäckerſtraſſe 214. | 
Altſtädt. Markt 436 1 kleine Wohn. z. verm. 


I Stube dv. Delßr. 3. verm. Geritenftr. 134. 3 


arbeiten als Sauge- und 
Druckpumpen. 


jelbe muß die nöthige Schulbildung beſitzen, 
auch polniſch ſprechen. 
Lindner & Co. Nachf. 


s 4 
Einfache dauerhafte 


lomäus Sokolowski, 11 M. 2 T. 6. Anna Construction in Gr 3. | mittl. u. 2 fl. Wohnungen ſind verm. 
Gertrud, unehel. T. 14 T. 7. Maurer e ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ a - Bromb. Vorſt. II. L. 3.erfr. b. b. v.Kobielski 
Julius Hiller, 21 J. 4 M. 8. Arbeiter Für Küche, Hof, Pb. wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, Wohnun von 7 Zimmern amt EI 
Auguſt Meyer, 56 J. 6 M. 19 T. 9. Stephan, Viehetält Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 1 el 111 > 0 behör, wenn irgend mög« 

i ; 2 bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. lich parterre, zum 1. October geſucht. 


5 es . Johann Kreneiszewski, 


Gefl. Offerten unter W. 87 in die Exped. 

dieſer Zeitung erbeten. 3 

große u. kleinere Wohnungen nebit 
ub. vom 1. October billig z. vermiethen. 


Auch transportabel R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


auf Bock montirt. 


3 Schmerzloſe 


finden dauernde Beſchäftigung 
in Fort I bei Poſen. Lohn 
2 Mark und darüber. 


Michael Schulz, 5 M. 15 T. 12. Bertha 


Martha, unehel. T. 1 M. 23 T. 13. Ar- = h N Einen ordentlichen iedtke, Neu-Culmer Borftadt. 
W imss Jahnoperationen Dau; F re ee 
Scheer Sanap ont sr Motor er. fünftliche Zähne u. en u un ge u eee e Resume 
Sheen 3. Chifecgne Ce Beer Gase Blomben. verlangt fort Ludwig; Leiser. (vermieten eg Sin 
Greifer und Veronika Czarra. 3. Schneider 0 A 1 ex L oewenson Eine Aafwärterin jogleich verlangt) ©; m, Zim. m. Ber. . Schülerftr. 410 park 
Otto Gumzow und Hedwig Emilie Bertha 1. — 7 Gerechteſtraße Nr. 127 II. N freundl. möbl. Jim. u. Kab. für 
Marx. 5 Bi _- Culmer : Strafe, Eine Wohnung von 2 Stuben, 1—2 Herren v. I. u. Mis. z. vermiethen 
1 Lahrer Aueh etz Juden mit 2 Einen kräftigen behör zu vermiethen Se 55 75 188 e — 2 
Lehrerin Marie Julie Helene Kauffmann. Johannisbeeren 1 L f II 7 b II ri ch e n 1 möblirtes Jimmer zum 1. Nugüſt zu immer iſt 
2. Arbeiter Joſeph Zakrzewski mit Antonie] in größeren Poſten 3 2 erima vermiethen Coppernicusſtr. 172/73. ftr. 4 Tr. nach 
Japoromsti Gebr. Pünchera. 8 S. Hirschfeld, !yist3im. Big. 5.v.Neuft. Marft 14774811.13 Im. m. Sub u. 1 © 3 v- Hohete 70 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Schirmer) in Thorn. 


